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116. Jahrgann

Gin Lahv Gvoßoftatten-ckkries
Japan im Zeichen des Jahrestags des Kriegseintritts Unterredung mit dem japanischen Botschafter

in Berlin , General Oshima
DRB . Tokio.  8 . Dez. (Ojtafien- ienst des DNB .) Seit den

frühe» Morgenstunden des Dienstag flattert vor jeder Türe und
«us allen Häusern Japans das Banner der ausgehenden Sonne
zur Feier des ersten Jahrestages der Erklärung des groß«sta¬
tischen Krieges.

An einer Erklärung gegenüber der japanischen Presse stellt
der deutsche Botschafter General Ott fest, das, das ganze deut¬
sche Volk sich mit dem japanischen Volk in stolzer Erinnerung
«n jenen 8. Dezember vereinigt , da vor einem Jahr mit einem
einzig kühne» und gewaltigen Streich die Ketten zerschlagen
Wurden die der anglo -amerikanische Imperialismus durch die
Jahre hindurch immer enger an das japanische Kaiserreich ge¬
legt hatte.

DNB . Berlin.  7 . Dez. Anläßlich des Jahrestages des japa¬
nischen Kriegseintritts empfing der kaiserlich-japanische Bot¬
schafter General Oshima einen Vertreter des DNB . und gab bei
dieser Gelegenheit ihm gegenüber eine längere Erklärung ab.

„Wir so führte der Botschafter u. a . aus — sind in diesem
Kriege, der nicht nur eine Auseinandersetzung der Waffen , son¬
dern auch eine Kostprobe des Geistes ist. berufen der Gerech¬
tigkeit in der Welt zum Durchbruch zu verhelfen. Das stolze
Bewußtsein , daß wir iür das hehre Ziel der Errichtung einer
neuen Weltordnung kämpfen und dafür unser Aeußerstes ein-
setzeu, verbindet unsere Völker aus das festeste".

Unter besonderer Bezugnahme auf die Wiederkehr der großen
Stunde des japanischen Kriegseintritts an der Seite Deutsch¬
lands und Italiens im Kampfe gegen die plutokratischen West¬
mächte erklärte General Oshima abschließend: „Wir wollen am
heutigen Tage die Treue zu unserer heiligen Sendung erneut
beschwören und stets eingedenk sein, daß dieser weltweite Kampf
nur durch unsere vom ebenso weltweit ausgcrichteten Standpunkt
aus klar erfaßte und immer mehr verstärkte Zusammenarbeit
zum Endsieg geführt werden kann. Nur das allumfassende Zu¬
sammenwirken entscheidet den Ausgana dieses Krieges . Der
Kampf wird noch härter werden , doch wird der Endsieg unser
sei«. Denn auf de» Seite derjenigen , die bereit sind, für die
Gerechtigkeit alle Opfer zu bringen , steht die Vorsehung".

Am Anschluß an diese bedeutsamen Erklärungen zog der kai¬
serlich-japanische Botschafter den Vertreter des DNB . noch über
eine Anzahl weiterer militärischer , politischer und organisatori¬
scher Probleme ins Gespräch, die mit dem Frage « der ostasiati-
schen Großraumpolitik Japans unter Hinweis auf die bisherigen
gewaltigen Erfolge Nippons nochmals den unerschütterlichen
Siegeswillen des mit Deutschland und Italic « verbündeten
japanische« Volkes und Reiches unterstrich.

Stolze Bilanz der japanischen Wehrmacht
Nach einem Jahr Pazifikkrie^

Alle strategisch wichtigen Punkte erobert — 262 feindliche
Kriegsschiffe versenkt , ISS beschädigt — 416 feindliche Han¬

delsschiffe versenkt oder beschädigt
DNB Tokio, 7. Dez. (Oad .) Die glänzenden Leistungen der

laiserlichen Marine im ersten Jahr des großostasiatischen Krie¬
ges, die in den Annalen der Seekriege in der Welt unerreicht
dastehen, werden in einer Zusammenstellung der japanischen
Nachrichtenagentur Domei nachstehend zusammengesaßt:

Versenkt wurden insgesamt 282 Kriegsschiffe, beschädigt 155
Kriegsschiffe, erbeutet neu « Kriegsschiffe.

418 feindliche Handelsschiffe mit einer Eesamtiomiage von
2 240 WO BRT . wurden entweder versenkt oder beschädigt, 503
Schisse mit einer Tonnage von 220 000 BRT . wurden mit Be¬
schlag belegt und 3798 feindliche Flugzeuge wurden abaeickioüen
oder beschädigt.

Die japanischen Verluste beliefen sich auf : 41 Kriegsschiffe ver-
senth. 22 Kriegsschiffe beschädigt, 556 Flugzeuge warfen sich
selbst in die feindlichen Ziele oder kehrten nicht zurück.

Die verloren gegangenen japani >cheu Handelsschiffe beliefen
sich auf 65 Schiffe.

Die Prefleabtcilung des Heeres oes Kaiserlichen Hauptquar¬
tiers garb bekannt, daß in den Kämpfen an den weit ausein-
anderl,egenden Fronten von den Aleuten im Norden bis China
und bis in die Südgebiete die japanischen Heeresstreitkräjte
glänzende Erfolge seit Ausbruch des aroßasiatischen Krieges er¬
zielt haben . Die Japaner eroberten alle wichtigen strategischen
Punkte , die vom Feind gehalten wurden , darunter Singapur.
Honglong, Malaye ». Sumatra . Java , die Philippinen und
Bid>ma. Bei allen Liesen Operationen wurden von der Eesaint-
»nzahl der feindlichen Trnpp -' r , die den Japanern gcgeiüiber-
iwnben und die sich au > etwa 600 000 Mann veiiesen, nngesähr
il 03 (100 Mann gefangen genommen,  während der
jzcind außerdem ungefähr 5l 000 Tote auf den Kampfseldecn
;>:rücklteß.
6. 2n den gleichen Gebieten wurden erdenket : 3620 Geschähe
verschiedener Arr , : l 300 schwere und leichte Maschinengewehre,
208 WO Stück andere Fenerwasfcn , 1440 Panzer , 3i 700 Autos.
12LS0 Eisenbahnwagen , 235 Flugzeuge.

I » der gleichen Zeit schossen die japanischen Armeestreitkräste
731 Kriegsflugzeuge ab  und zerstörten am Boden 993
Kkugzeuge. Versenkt oder schwer beschädigt wurden 104 feind¬
liche Schisse.

Britischer Geleitzng vor Ehittagong mitgenommen
Tokio, 7. Dez. (Oad .) Ein starker Verband japanischer Hee¬

resflugzeuge unternahm am Sonntagabend vor Ehittagong
einen Angriff auf einen feindlichen Geleitzng von vierzig
Transportern,  die von einem Kreuzer und fünf Kanonen¬
booten geschützt wurden . Auf zwei Transportern von ie 1500
Br.-Registertonnen wurden , wie Domei aus Rangun meldet, Voll¬
treffer erzielt , 6 weitere Transporter gleicher Größe wurden schwer
beschSdigt. Der Geleitzug bestand aus zwanzig Transportern
von 15041 bis 2000 BRT . und zwanzigSchiffen von je 500 BRT.

Sachverständige Beobachter in Rangun sind der Ansicht, daß
die Entsendung des Eeleitzuges nach Ehittagong klar erkennen
läßt , daß England seine Streitkräfte in Ostindien zu
verstärken  sucht.

Bestürzung in der USA -Preffe
Die Verluste in Pearl Harbour

DNB Eens , 7. Dez. Das späte Eingeständnis der schweren
USA .-Verluste bei Pearl Harbour hat bei der amerikanischen
Presse allgemeine Bestürzung und Depression hervorgerufen.
„Baltimore Sun " sagt ganz offen, dem größten Teil der Ameri¬
kaner bringe Roosevelts Bericht „einen ebenso schweren Schock,
wie ihn das Ereignis selbst vor nunmehr einem Jahre auslöste ".

Alle Zeitungen bedauern die verspätete Bekanntgabe der ge¬
waltigen Schiffsverluste . „New Port Herald Tribüne " schreibt,
es sei vollkommen verständlich, daß die Geheimhaltung in den
ersten Wochen nach dem Desaster unbedingt nötig gewesen sei.
Wenn Roosevelts Erklärungen seinerzeit das amerikanische Volk
irregeführt hätten , so wäre auch der Feind durch sie irregeführt
worden. ( !) Man könne aber nur schwer verstehen, warum viele
dieser Einzelheiten nicht schon lange seitdem hätten mitgeteilt
werden können. Eine höchste erschütternde Enthüllung gehe aus
der Feststellung des Berichts jetzt hervor , daß die Japaner sämt¬
liche acht im Hafen liegenden Schlachtschiffe mit Erfolg kampf¬
unfähig machen konnten. Die Japaner hätten im wesentlichen er- '
reicht, was sie sich zum Ziel gesetzt hätten , und niemand könne
jetzt sagen, wie viele Menschenleben und wie viele Anstrengungen
es die Amerikaner noch kosten werde, um das wiederzugewinuen.
was in Pearl Harbour verloren ging.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Stark befestigte Bergstellung nördlich Tuapse von deutschen:
Jägern gestürmt — Weitere Sowjetangriffe scheiterten—

35 britische Flugzeuge an einem Tage abgeschosfen
fDNB Aus dem Führerhauptqnartier , 7. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nördlich Tuapse  stürmten deutsche Jäger unter schwierigste»

Gelände - und Wetterverhältnissen eine stark befestigte Vergftel-
lung und nahmen über 65 Kampfstände . Unter Einsatz frischer
Kräfte rannte der Feind nördlich des Terek, zwischen Wolga und

Don und im großen Donboge« erfolglos gegen die deutsch-
rumänischen Stellungen an.

Auch im Mittel - und Rordabschuitt  griff der Feind
wie bisher vergeblich an . An mehreren Stellen wnrde örtlich
eingebrochencr Gegner in Eegenangrisfen geworfe», an ««deren
Abschnitten feindliche Bereitstellungen schon durch Artillerie¬
feuer zerschlagen, 37 Panzer und Panzerfahrzeuge vernichtet.

In der Cqrenaila  verstärkte sich die Artillerie - und Späh-
irupptätigkeit . Britische Bereitstellungen und ein Versorgungs¬
lager wurde« mit Bomben bekämpft.

In Tunis  waren Panzer - und Krastfahrzeugansammlungen
des Feindes das Ziel schwerer Lustangriffe . Kampffliegerver-
diinde bombardierten nachts die Häsen Bone und Philippeville.
Deutsche Jäger schossen im Mittelmeerraum ohue eigeue Ver¬
luste sechs feindliche Flugzeuge ab.

Die britische Luftwaffe griff tagsüber unter Wolkendeckungdie
besetzten We st gebiete,  in der vergangenen Nacht West -
und Süd Westdeutschland  an . Die Bevölkerung hatte
Verluste . Bei diesen Angriffen über dem Kanal und im
Lsatscheu Küstengebiet  schossen Jagdflieger , Flakarttl-
lerie der Luftwaffe und Kriegsmarine am Tage 3V britische
Jagd - und Bombenflugzeuge , bei Nacht fünf Bo« benfl>are»»e
ab. Drei eigene Flugzeuge gingen verloren.

Jagdflugzeuge griffen am Tage Ziele im Sudoste« Englands
mit guter Wirkung an.

Der italienische Wehrmachtbericht
Säuberungsaktion in Tebourda

DNB Rom, 7. Dez. Der italienisch« Wehrmachtbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

Erhöhte Tätigkeit der Artillerie und der Spähtrupps in der
westlichen Cyrenaika.

Im Frontabschnitt von Tunesien wurde di« Säuberüngsaktion
des Straßen - und Eisenbahnknotenpunktes von Tebourda be¬
endet, wo zwischen dem 1. und 4. Dezember heftige Kämpfe im
Gang waren . Die Eesamtverluste des Feindes stiegen insgesamt
auf 110b Eesaugene , 72 Panzer , 41 Kauouen , 40 Minenwerser
und 374 Lastkraftwagen.

Italienische und deutsche Flugzeuge bombardierten wiederholt
die Häfen von Bone und Philippeville  und einige
Eisenbahnknotenpunkte in Tunesien, wo beträchtliche Schäden an
Anlagen/Lagerhallen und Eisenbahnmaterial verursacht wurden.

Jagdflugzeuge der Achse schoflen im Luftkampf über Nord-
asrika sieben feindliche Flugzeuge ab.

Drei unserer Flugzr ^ e kehrten von ihrem Feindeinsatz nicht
zurück.

Me Rollen gegenüber 1917 sind vertauscht
Reichsleiter Rosenberg sprach in Stuttgart über die weltanschauliche und weltpolitische Lage

Stuttgart . Die Arbeitstagung der Gauarbeitsgemeinschaft des
Haues Württemberg -Hohenzollern zur Schulung der gesamten
Bewegung, die am Sonntag nachmittag in der Liederhalle ab¬
zehalten wurde , erhielt durch eine richtungweisende Rede von
Neichsleiter Rosenberg , den Beauftragten des Führers für die
gesamte geistige und weltanschauliche Schulung und Erziehung,
surch Ansprachen von Gauleiter Reichsstatthalter Murr und
Stabsleiter Dr . Stellrccht ihr besonderes Gepräge . Nicht nur die
ährenden Männer und Frauen aus dem Gau Württemberg-

Hohenzollern, sondern auch zahlreiche aus benachbarten Gauen
waren anwesend. Der Leiter des Gauschulungsamts , Haupt¬
bereichsleiter Dr . Klett,  eröffnete die Arbeitstagung mit kur¬
zen Worten . Er gab seiner Freude über die Anwesenheit von
Neichsleiter Rosenberg in Stuttgart Ausdruck. Stabsleiter Dr.
Stellrecht,  ein gebürtiger Schwabe, behandelte verschiedene
Aufgaben der Schulung . Er zeichnete ein plastisches Bild der
Geschichte unseres Volkes bis zur Gegenwart und schilderte da¬
bei. wie der Führer dunkle Daten in der Geschichte des deutschen
Volkes wieder ausgetilgt habe. Ls zeuge von der Kraft der
Nasse und des Blutes , wenn rund 1500 Jahre nach dem Ein¬
bruch der Hunnen die Konzeption der Vorfahren von der neuen
Neichsbildung im Osten wieder ausgenommen werde. Der Red¬
ner erlwb sodann die Frage , was der Schwabenstamm in diesem
Reich bedeuten müsse. Der Schwabenstamm, der später das große
staufische Kaisergeschlechthervorgebracht habe, habe immer treu
zum Reich gestanden. Heute gälte es, die Reserven in Stadt
und Land neu zu wecken und drüben im Osten einzusetzen. Der
Schwabe sei der geborene Kolonisator . Bei der Behandlung von
Schulungssragen ging der Redner auch auf die Bedeutung der
Lebensfeiern und der weltanschaulichen Feierstunden als Aus¬
druck der Sehnsucht nach einer neuen Einheit des Lebens ein.

Als dann Reichsleiter Rosenberg  mit 'Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  den Saal betrat , wurde er freudig begrüßt.
Gauleiter Murr dankte unter lebhaftem Beifall Reichsleiter
Rosenberg herzlich für seinen Besuch. Mit Reichsleiter Rosen¬
berg habe sich die Führerschaft , die sich mit ihm schon zu Be¬
ginn der Kampfzeit zusammengefundcn habe, immer herzlich
verbunden gefühlt . Wie ihn die Gegner fürchteten, so liebten
ihn die Nationalsozialisten.

Reichsleiter Rosenberg,  stürmisch begrüßt , betonte , daß
dieser Krieg ein totaler Krieg sei, weil es nicht nur um Wirt¬
schaftsmärkte, um Rohstoffquellen und den so notwendigen
Lebensraum gehe, sondern er sei auch ein Krieg der Welt¬
anschauungen.  Er sei ferner ein totaler Krieg , weil er
buchstäblich mit allen Mitteln geführt werde, und weil es um
eine Endentscheidung gehe. In diesem Kriege werden 2000
Jahre deutscher Geschichte verteidigt und die ganze Zukunft des
Deutschen Reiches entschieden werden. Dieser W.eltanlchavunas-

krieg habe nicht erst 1939 begonnen, sonbern schon im Jahre
1914. An der inneren Zerrissenheit und nicht am Hunger oder
«rn der Blockade sei Deutschland 1918 zerbrochen. Damals habe
die Weltdcmokratie die Chance gehabt, eine neue Welt auszu-
bauen . Millionen in Deutschland hätten an sie geglaubt , doch
seien sie durch die Ereignisse von 1918 bis 1933 in Europa er¬
nüchtert worden . Damals habe die Demokratie weltanschaulich
und weltpolitisch bankrott gemacht. Heute seien gegenüber dem
Jahre 1917 die Rollen vertauscht. Während damals ein deutsches
System an sich selber nicht mehr glauben konnte, sei heute das
deutsche Volk von dem höchsten Bewußtsein und einer einzig da¬
stehenden Glaubenskraft erfüllt . Die Ueberzeugung von einer
neuen Weltsendung liege heute nicht in Paris , London und
Neuyork, sondern in aelln Gauen des Großdeutschen Reiches.
Die Demokraten stehen weltgeschichtlich heute dort , wo das
dcittsche Kaisertum 1917 stand. Sie sind heute die Alte Wett
und der Nationalsozialismus die Neue Welt . Heute bestehe eine
grundsätzlich andere weltpolitische Situation . Im Gegensatz zu
damals stehen die deutschen Truppen heute am Atlantik , am
Mittelmeer , und vom Finnischen Meerbusen bis zum Schwar¬
zen Meer tief im Kaukasus.

Als Reichsleiter Rosenberg auf die Bedeutung oer neugewon¬
nenen Ostgebiete  mit ihren wertvollen Rohstoffquellen hin¬
wies , würdigte er mit warmen Worten die Riesenarbeit , die im
vergangenen Jahr von den Eisenbahnern , dem Reichsarbeits¬
dienst, der Organisation Todt , den deutschen Landwirtschasts-
sührern und den General - und Gebietskommissaren bewältiot
wurden . Jeder Deutsche, der nach dem Osten gehe, habe eii'w
hohc Aufgabe dem Reich gegenüber zu erfüllen . Vor allem gette
es . die dort noch verbliebenen Volksdeutschen zu betreuen und
in die deutsche Gemeinschaft zurückzuführen. Unsere Pflicht sei es
ferner , besonders die Volksdeutschen Lehrer und Lehrerinnen aus
der llkraiine , die bei uns in Wochen der Einkehr neue Lebe.r. -
trast und Auftrieb erhalten , zu betreuen , damit sie beim Neu¬
aufbau als Pioniere uttter einer deutschen Reichshoheit wn ^ .:
können.

Wir stehen, so schloß Reichsleiter Rosenbekg, in einem ent¬
scheidenden Kampf um Leben und Nahrungssreiheit unseres
Volkes, aber auch in einem Weltanschauungskampf gegen Demo-
iratie , Judentum und Bolschewismus. Des Reichsleiters Appell
an die Tagungsteilnehmer , das Ihre dazu beizutragen , daß nach
dem Siege in Deutschland eine organische Einheit der einzigen
Macht : Volk und Weltanschauung dastcht, wurde mit begeijrenrr
Zustimmung ausgenommen.

lSauleiter Murr  dankte mit herzlichen Worten jür die rich¬
tungweisenden Ausführungen Mit dem Gruß an de» Fülrer
und den Liedern der Nation ilang die eindrucksvolle Arbeits¬
tagung aus.
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Der Sturm in der Biscaqa . Schwer ist bei solchem Wetter der
Dienst unseier Minensuchboote .. (PK .-Aufnahme : Kriegsberich¬
ter Bonnemann , HH.. Z.s —
Bild lints : Vormarsch im unwegsamen Gelände der Lappland-
s>oni . sPK .-Aufnahme Kriegsberichter Gabel . Atl .. Z.)

Ein neuer Warnungsruf Smuls!
DNB Stockholm. 7. Dez. Der südafrikanische Ministerpräsident

Smuts  richtete am Sonntag abend über den britischen Rund¬
funk eine Botschaft an das Empire,  in der er einen
neuen Notschrei wegen der Englands Leben bedrohenden
A - Bootgefahr  erhob . Er sei es gewesen, erklärte Smuts,
der für die jetzt unter Churchill und Lripps als seinem Stell-
nertreter ins Leben gerufene Sonderorganisation zur Abwendung
der A-Bootgefahr plädiert hatte . Er betrachte die ll -Vootgefahr
als die größte, die das Empire bedrohe.

3n 24 Stunden 41 Drilenflrrgzerrge
abgeschofien

Zur neuen Schlappe der britischen Luftwaffe
DNB Berlin , 7. Dez. Zu dem großen Erfolg , den die deutsche

Jagd - und Flakabwehr am 6. Dezember mit der Vernichtung von
35 britischen Jagd - und, Bombenflugzeugen errang , teilt das
Oberkommando der Wehrmacht noch mit : Der Einflug der bri¬
tischen Bomber in dis besetzten Westgebiete wurde durch die
über dem Kanal und der Küste liegende dichte Wolkenschichtbe¬
günstigt . Um die deutschen Jagdverbände von den feindlichen
Bombern abzulenken, hatten die Briten ein starkes Aufgebot
von Spitfires -Verbänden vorausgeschrckt. Diese Taktik wurde von
den Focke-Wulf -Jägern sofort erkannt . Sie wehrten die angrei¬
fenden Spitfires ab und stürzten sich auf die zahlreichen zwei-
und viermotorigen Bomber . Die äußerst stark bewaffneten ameri¬
kanischen Kampfflugzeuge , die die britisch-nordamerikanische Agi¬
tation unter dem Begriff „Fliegende Festungen " für unbesiegbar
erklärte , scheiterten ebenso wie die von den Briten bei diesem
Angriff eingesetzten Bombenflugzeuge vom Muster „Douglas-
Boston" und „Lockhead-Hudson" an dem vorbildlichen Zusam¬
menwirken unserer Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe und
Kriegsmarine.

Noch vor Erreichen der Küste  stürzten bereits zwei
der stark bewaffneten amerikanischen Kampfflugzeuge , deren ge¬
panzerter Flugzeugrumpf von den Geschoßgarben der Focke-
Wulf -Jäger förmlich durchfiebt wurden , brennend ab. In kür¬
zesten Zeiträumen stürzten acht weitere britische Bomber , dar¬
unter solche modernster amerikanischer Bauart , im zusammen-
gefaßten Feuer der Flakartillerie ab. Erbittert gingen die Lust¬
kämpfe bis in die Mittagsstunden hinein weiter . Eine „Douglas-
Boston" zerschellte nach einem hartnäckigen Kampf mit einem
Focke-Wulf -Jäger auf einer Insel an der Scheldemündung . In
Abständen von nur ein und zwei Minuten fielen drei weitere
„Douglas -Boston" den Angriffen unserer Jagdflieger zum Opfer,
während eine vierte nach schwerem Beschuß zur Notlandung ge¬
zwungen wurde.

Auch an anderer Stelle der Kanalküste  stellten deutsche
Jäger britische Bomberverbände zum Kampf und schoflen sieben
Flugzeuge ab, darunter einen viermotorigen Bomber vom
nordamerikanischen Typ „Liberator ", der den ungestümen An¬
griffen der Focke-Wulf -Jäger im Tiesflug zu entkommen ver¬
suchte.

Während di« Verluste der Briten allein am gestrigen Tage
30 Bomben- und Jagdflugzeuge betrugen , gelang es, wie bereits
gemeldet, der deutschen Abwehr , weitere fünf Britenbomber in
der Nacht zum 7. Dezember über dem Reichsgebiet zum Absturz
zu bringen . Darüber hinaus büßten die Briten noch sechs Flug¬
zeuge im Mittelmeerraum ein . womit der Eesamtverlust der
britischen Luftwaffe sich in den letzten 24 Stunden auf 41
Flugzeuge  erhöht.

Wachsende Erregung in der arabischen Bevölkerung
über die Pläne der Anglo-Amerikaner

DNB Ankara , 7. Dez. Nach sich häufenden Meldungen aus
Syrien haben die aus USA .-Quellen stammenden Gerüchte über
die amerikanische Zielsetzung zur Errichtung einer ständigen
ASA .-Einflußsphäre im nahen Osten eine sich zunehmend stei¬
gernde Erregung in arabischen Kreisen geschaffen. Nach dem
neuen Teilungsplan beansprucht die USA . als Interessengebiet
Syrien , das Mossul-Erdölgebiet , das Westufer des Persischen
Golfs und Saudisch-Arabien . England behält sich als seine Ein¬
flußzone Aegypten , dem es Libyen anschließen will , sowie das
Gebiet von Bagdad und Basra und den Süden und Südosten
von Iran vor. Besondere Forderungen der USA . bestehen hin¬
sichtlich Palästinas und Transjordaniens . Dieses Gebiet soll mit
Unterstützung der USA . zum Kerngebiet eines jüdischen Pro¬
tektorats werden , dessen Grenzen seinen alttestamentarischen Um¬
fang , d. h. bis zum Euphrat , erhalten sollen und dessen politisch¬
militärischen Schutz die USA . übernehmen wird . Die Wirtschaft
in diesem Gebiet soll von zionistisch-jüdischem Kapital gelenkt
werden . Die arabische Bevölkerung soll, soweit sie willig ist,
unter jüdischer Verwaltung zu leben, als Arbeitskraft eingesetzt
werden , während der widerstrebende national eingestellte Teil
aus dem Lande verdrängt werden soll, eventuell unter Zuhilfe¬
nahme von zwangsweiser Evakuierung.

Deutsche Schr ellboote vor Ser englischen Küste
DNB Berlin , 7. Dez. Zu dem letzten deutschen Schnellboot¬

erfolg im Kanal teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch
folgende Einzelheiten mit:

In der Nacht vom 2. zum 3. Dezember stieß eine deutsche
Schnellbootflottille bei günstiger Wetterlage bis dicht unter
die englische Küste  vor , um den sich in unmittelbarer
Küstennähe abwickelnde« feindlichen Geleitverkehr zu stören.
Nach stundenlangem vergeblichen Suchen gelang im Morgen¬
grauen des 3. Dezember ein überraschender Angriff der gesam¬
ten Flottille auf eine« stark gesicherten englischen Eeleitzug . Der
Gegner verlor dabei zwei oollbeladene Handelsschiffe. Ein Boot
unter Führung von Oberleutnant z. S . Klocke nutzte in schnei¬
digem Angriff die Gelegenheit zu« Torpedobeschuß aus nächster
Nähe auf einen Gekertzerstärer der „Hnnts "-Klaffe «us . Dieser
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mgens zur Schnellbootabwehr gebaute , artilleristisch den deut¬
schen Booten stark überlegene Zerstörer sank innerhalb kürzester
Zeit , nachdem er erst wenige Schüsse auf die deutschen Schnell¬
boote gelöst hatte . Die gesamten Angriffshandlungen spielten
sich innerhalb weniger Minuten ab und hatten auf den Booten
keinerlei Ausfälle zur Folge , so daß sie unbeschädigt den Rück¬
marsch zu ihren Stützpunkten antreten konnten.

Weit entfernt von dem Schauplatz der Versenkungen wurden
die heimkehrenden Boote am frühen Morgen in verbissener Wut
von zehn Jagdflugzeugen vom Typ Spitfire angegriffen , aber
auch diese vermochten unseren Booten nichts mehr anzuhabcn,
so daß sie alle wohlbehalten ihre Stützpunkte erreichten.

Nie Ostfront meldet:
Ergebnis der Abwehrkämpfesüdöstlich des Jlmensees

Erfolgreiche Gegenstöße im Raum Toropez — Flakkampf¬
trupps im Kampf mit bolschewistischen Panzern

DNB Berlin , 7. Dez. Das Gebiet südöstlich des Jlmensees ist
eit dem 28. November in die Abwehrschlacht,  die im
siaum südwestlich Kalinin und Toropez  begann , einbezogen
worden. Die harten Kämpfe des Sommers und Herbstes, die
)urch überschwemmte Moore und versumpfte Wälder so sehr
erschwert wurden , werden nunmehr im verschneiten Gelände und
unter Schneestürmen fortgesetzt. Mit welchen Erfolgen die hier
eingesetzten deutschen Soldaten ihre Stellungen verteidigt haben,
geht aus den jetzt beim Oberkommando der Wehrmacht vor¬
liegenden Meldungen hervor . Danach haben unsere Truppen
in der Zeit vom 1. Mai bis 30. November insgesamt 15 564 Ge¬
fangene gemacht und 364 Panzer sowie 130 Geschütze vernichtet-
oder im Sturm genommen. Die Zahl der Toten , die der Feind
bei seinem vergeblichen Anrennen gegen die deutschen Stel¬
lungen verlor , beträgt ein Vielfaches der Eefangenenzahl.

Auch die seit 28. November in diesem Gebiet geführten Kämpfe
kosten den Feind täglich neue schwere Verluste.  Eine
sowjetische Kampfgruppe wurde bereits beim ersten Ansturm bis
auf vier Mann aufgerieben . Bei Gefechten um vorgeschobene
Stützpunkte und Kampfgräben blieben an einer Stelle 200, an
anderer Stelle über 1000 gefallene Bolschewisten in den Schnee¬
verwehungen liegen . Ebenso verlustreich und erfolglos waren
die feindlichen Panzerangrisfe . Einmal wurden von 50 angrei¬
fenden Panzern schon beim Anrollen 20 vernichtet . In einem
anderen Angriffsschwerpunkt schossen die panzerbrechenden Mas¬
ten von acht vordringenden Panzern sieben ab, den achten er¬
ledigten Nahkampftrupps.

Täglich wiederholten die Bolschewisten ihre ergebnislosen Vor¬
stöße. Auch am 6. Dezember griff der Feind wieder bei starkem
Frost und unter Ausnutzung der Schneestürme die deutschen Stel¬
lungen an . Er wurde jedoch wie an den Vortagen unter hohen
Verlusten und nach Abschuß mehrerer Panzer zurückgeschlagen.
Erneute Bereitstellungen zersprengte das Feuer der Artillerie.
Eigene Gegenstöße führten dagegen zur Verbesserung des Front¬
verlaufs.

Auch im Raum von Toropez  konnten unsere Truppen ihre
durch Panzer unterstützten Angriffe erfolgreich vortragen . Dabei
wurden mehrere Ortschaften und Stützpunkte genommen und die
feindlichen Besatzungen aufgerieben . Im Verlauf dieser Kämpfe
vernichteten die Verbände einer deutschen Armee 31 feindliche
Panzerkampfwagen . Bei den Abwehrkämpfen an der Front süd¬
westlich Kalinin bewähren sich immer wieder die im Erdkampf
eingesetzten Flakabteilungen . Ein Flakkampftrupp des Heeres
schoß innerhalb von drei Tagen 18 schwere Panzerkampfwagen
tn Brand , davon 12 innerhalb von 20 Minuten . Der letzte der
zwölf war bereits bis auf 40 Meter an die Feuerstellung heran¬
gekommen, als sein Turm klemmte. .Dennoch rollte er weiter,
um das Flakgeschütz, das gerade eine Ladehemmung hatte , zu
rammen . Als der Panzer nur noch 10 Meter vor dem Geschütz
stand, konnten die fieberhaft arbeitenden Kanoniere den Schaden
beheben. Schon der nächste Schuß war ein Volltreffer und zerriß
den Stahlkolotz.

Ebenso erfolgreich waren Kampftruppen der Luftwaffen-
slak.  In viertägigen harten Kämpfen hielten sie ihre Stellungen
neben den Heeresverbänden und brachten die oft wiederholten
Durchbruchsversuche starker bolschewistischer Kräfte zum Schei¬
tern . Hierbei vernichtete der Trupp 20 Panzer und erhöhte damit
die Zahl der von dieser Flakabteilung seit Kriegsbeginn abge¬
schossenen Panzerkampfwagen auf 200.

Die bisherigen Abwehrerfolge im mittleren und nördlichen
^Frontabschnitt liegen außer in der überragenden Kampfweise

aller eingesetzten Truppen darin begründet , daß der Aufmarsch
des Feindes durch Luftaufklärung und Erkundungsvorstöße fort¬
gesetzt überwacht wurde . Zu diesem Zweck hat eine Armee inner¬
halb eines Monats über 1300 Späh - und 56 Stoßtnivpunter-
nehmungen erfolgreich durchgesührt. Hierbei wurden 163 Bunker
und Kampfstände gesprengt, über 270 Gefangene eingebracht so¬
wie mehrere Geschütze und 140 leichte Infanteriewaffen erbeutet.

Heißer Empfang sür bolschewistische» Stoßtrupp
Von württembergisch -badischen Jägern völlig ausgcrieben

DNB Berlin , 7. Dez. Im unübersichtlichen Wald - und Sumpf¬
gelände südöstlich des Jlmensees hatte sich ein starker feind¬
licher Stoßtrupp bis auf nächste Entfernung an die Stellung »,
württembergisch -badischer Jäger herangeschlichen. Im Schutze
der Nacht nistete er sich etwa 15 Meter vor dem vordersten
deutschen Graben in einer von dichtem Gestrüpp bewachsenen
Mulde ein. 24 Stunde, , verharrten die Bolschewisten hier re¬
gungslos , jede Bewegung auf der deutschen Seite beobachtend.
Endlich hielten sie die Zeit für den geplanten lleberfall für ge¬
kommen. Das in diesem Abschnitt aufgestellte deutsche Maschi¬
nengewehr wurde für kurze Art zur Reinigung zurückgezogen.
Die Bolschewisten schlichen Meter für Meter heran . Schon glaub¬
ten sie sich dem Erfolg nahe . Da erkannte ^ein Posten der deut¬
schen Jäger die Gefahr . Er warf eine Handgranate gegen den
heranschleichenden Feind . Das war das Alarmsignal für die
Erabenbesatzung . Als die Bolschewisten zum letzten Sprung in
die deutsche Stellung ansetzten, standen die Jäger auf ihren
Plätzen und bereiteten ihnen einen heißen Empfang . Nur kurz
war der erbitterte Nahkampf, bei dem der bolschewistische Stoß¬
trupp völlig aufgerieben wurde . Zahlreiche Tote und Verwun¬
dete bedeckten den Kampfplatz . Nur wenige Bolschewisten konn¬
ten entkommen.

Hasenanlagen von Murmansk erneut bombardiert
DNB Berlin , 7. Dez. Im Laufe des 6. Dezember griffen

deutsche Sturzkampfflugzeuge nach Mitteilung des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht erneut die Hafenanlagen von Mur¬
mansk mit guter Wirkung an . Die Bomben riefen umfangreiche
Zerstörungen in den Kai -Anlagen hervor . Unsere Jäger , die
bei ihren ausgedehnten Sperrflügen über die Eismeerfront auf
keine feindlichen Flugzeuge  stießen , gingen zu Tief¬
angriffen auf den Straßenverkehr im Hafengebiet über und be¬
schossen Krastsahrzuge und bespannte Fahrzeug « der Bolsche¬
wisten. Zahlreiche beladene Fahrzeuge blieben schwer beschädigt
liegen.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Vr :lin , 7^ Dez. Dir Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwasie , Reichsmnrschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Stabsfeldwebel Jauernik,
in einem Sturzkampfgcschwader.

DNB Berlin , 7. Dez. Ritterkreuzträger Hauptmann Markus
Motzdorf,  Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwader, ist
vom Feindflug nicht zurückgekehrt.

Hebung der Toulon -Flotte . Der französische Minisierrat hat
sich am Freitag mit den Ereignissen in Toulon besaßt und die>
Möglichkeiten erwogen , die versenkten französischen Kriegsschiffe
zu heben und wieder gebrauchsfähig zu machen. Die Mehrzahl
der versenkten Schiffe liegt nur einige Meter um >."'̂ em Mee- ,
resspiegel . Teilweise sind die Schiffe auch nur w: -. g beschädigt,:
so daß ihre Wiederinstandsetzung leicht dur ygesührt werden
kann.

USA . verloren über 42 OVO Soldaten . Einer Reutermeldung
aus Washington zufolge teilte der Vorsitzende des Marineaus¬
schusses im Senat , Senator Walsh, mit , daß 42 635 amerikanische
Soldaten , Matrosen , Angehörige der Küstenwache und Seesol¬
daten sowie philippinische Jäger vermißt gemeldet wurden . Es
werde angenommen , daß die Mehrzahl von ihnen gefangen ge¬nommen wurde.

Blutherrschaft der „Befreier " in Französisch-Nordafrika . Die
französische Presse beschäftigt sich am Sonntag mit der zunehmen¬
den Blutherrschaft der USA .-Vehörden in Französisch-Nordafrika,
die im Verein mit den Juden täglich Hinrichtungen regierungs¬
treuer Franzosen vornehmen . Es vergehe kaum ein Tag , an dem
nicht Soldaten , Intellektuelle , Kaufleute und Eingeborene mit
ihrem Blut ihre Treue zu Frankreich bezahlen müßten . So sei
auf eine jüdische Denunziation hin der Dichter und Journalist
Marcel Sauvage erschossen worden ; in Algier seien 10 Jour¬
nalisten und in Marokko «ine Reihe von Schriftleitern hin¬
gerichtet worden.

Zollamt für Weißruthenien in Minsk. Auf Grund des Para¬
graphen zwei der Verordnung über das Zollrecht im Reichs¬
kommissariat Ostland hat der Reichskommissar für das Ostland
die Einrichtung eines Zollamtes für den Generalbezirk Weitz-
ruthenien in Minsk verfügt . Das Zollamt ist unmittelbar de«
Generalkommiflar für Weißruthenien in Minsk unterstellt.

USA -Einfluß ans den Philippinen verschwunden. Die japa¬
nischen Behörden auf den Philippinen gaben folgendes Com-
muniqus heraus : Nachdem alle USA -Spuren auf den Philip¬
pinen verschwunden sind, beglückwünschenwir das philippinische
Volk zur Auslösung der politischen Parteien . Das philippinische
Volk hat sich nun ganz vom USA -Einfluß befreit . Es ist daher
nur natürlich , daß die politischen Parteien aufgelöst wurde«,
was nur zum Nutzen des Volkes ist. Die Tatsache, daß diese
Auflösung freiwillig vor sich ging, ist ein gutes Vorzeichen für
die Zukunft des Landes.

SOOV-BNT .-Frachter im Atlantik torpediert . Aus Rio oe
Janeiro wird die Versenkung des nordamerikanischen Dampfers
„Porto Allegro" gemeldet . Das Schiff, das 5187 VRT . groß ist,
wurde im Atlantik torpediert . 46 Vesatzungsmitglteder konn¬
ten gerettet werden.



3, Seite «ir. 288 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Dienstag , den 8. Dezember 1842

Soldaten sammelten siir Bombengeschädigte
NVB Berlin , 7. Dez. Im mittleren Abschnitt der Ostfront Kat

eine vom Moskauer Nachrichtendienst bereits zweimal als an-
gMich vernichtet gemeldete westmärkische motorisierte Division
soeben eine freiwillige Spendcnsammlung abgeschlossen. Der von
»e« Soldaten aufgebrachte stattliche Betrag von 25V 036 RM
wurde dem Gauleiter Vürckel im Zeichen der tiefen Verbunden-

und Heimat als Weihnachtsgabe für die
Bombengeschädigtendes Heimatqaues der Division zur Ver-
Mzong gestellt. °

„Studia Humanitatis"
Feierliche Erössnuna in der Berliner Universität

DRV . Berlin.  8 . Dez. In der alten Aula der Friedrich-
Ailhelm -Universität sand am Aiontaa abend eine Feier zur
TrSsfnuna des der Schirmherrschaftder Kgl. Akademie Italiens
unterstellten Instituts „Studia Humanitatis " statt. Die Feier
wurde mit einer Begrüßungsansprache des Reichsministers für
Wilhelms-Universität fand am Montag abend eine Feier zur

Sodann sprach der italienische Unterrichtsminrstex Botrai.
Das Mitglied der Kgl. Akademie Italiens . Exz. S . E. Sal-
oatorc Niccobone. hielt in lateinischer Sprache eine« Vortrag
über das Schicksal des römischen Rechts. Professor Eduard
Sprenger behandelte das Thema „Der Humanimus in deut¬
scher Sicht". Zum Abschluss der Feier sprach der vom italienischen
Lrziehungsminister zum Direktor des Instituts ernannte Pros.
Lrnesto Grasfi. Er wies daraus hin. dass für die Italiener die
Vergangenheit von der klassischen Antike, vom Humanismus und
von d:r Renaissance bestimmt sei. Er nannte weiter die Ziele des
Instituts : Erforschung und Förderung der Probleme der Be¬
ziehungen .zur Antike zum Humanismus und zur Renaissance.
Durch ein: eigene Bibliothek. Stipendien an deutsche und italie¬
nische Studenten , Borträqe und Veröffentlichungen von Quel-

Die Arbeit ehrt die Frau wie den Mann , das Kind- aber
adelt die Mutter . Adolf Hitler.

8. Dezember: 1542 Maria Stuart . Königin von Schottland,
geboren. 1722 Liselotte von der Pfalz gestorben. 1815
Adolf v. Menzel geb. 1911 Graf v. Spee in der Seeschlacht
bei den Falkiand-Jnseln gefallen.

Grdwrsiev Gavolins LS Lahns alt
Sine im Nagolder Leben stehende und mit ihm in den letzten

56 Jahren eng verbundene Persönlichkeit ist Schwester Caro¬
line o. OInhausen.  Sie wird heute 70 Jahre all . Ein
Grossteil der Nagolder Männer . Frauen . Jungmänner und
Jungfrauen erinnert sich heute mit besonderer Dankbarkeit der
immer und auch heute noch, pflichtbewusstenund diensteifrigen
Schwester Caroline,  hat sie sie doch alle als Kleinkinder
in ihre mütterliche Obhut genommen und ihnen ausserhalb des
Elternhauses eine für das ganze spätere Leben massgebende
Erziehung zuteil werden lassen. Sie wurde am 8. 12. 1872 in
Weinsberg geboren und trat mit 21 Jahren am 31. 10. 1893
in Nagold ihren nicht immer leichten Dienst als Kinderschwe¬
ster an. Sie arbeitete zunächst mit der heute noch lebenden
Schwester. Lina Bechtle zusammen und wurde später deren
Nachfolgerin Die Kindcrschule war in den letzten 50 Jahren
in den verschiedenstenGebäuden untergebracht bis es schliess¬
lich nicht zuletzt dank der Bemühungen von Schwester staroline
gelang, das heutige schöne Kinderschulqebäudezu erstellen. Er¬
wähnenswert wäre vor allem auch das segensreiche Walten
und Wirken der Jubilarin im Weltkriege 1914-18. Heute stellt
sie sich als Eemeiitdchelferin zur Verfügung Der evang. Kir-
cherrgemeinderatüberbrachte ihr heute morgen die herzlichsten
Glück- und Segenswünsche zu ihrem Geburtstage. Mit den
vielen , vielen Nagoldern gedenken auch wir heute ehrend der
Jubilarin und wünschen ihr viel Sonne im Lebensherbst.

Jum Tods eines alte» Bekannten
Der älteren Generation unserer Stadt und weit darüber hin¬

aus ist der Name Karoline Eauss schon seit Jahren wohl
bekannt: betrieb sie doch bei der Apotheke eine gutgehende
Samenhandlung , der sich auch der Vertrieb von Waschreinigungs-
artikeln angliederte. Schon ihre Vorfahren waren zum Teil als
Seifensieder tätig und so haben Jahr für Jahr , wenn Advents¬
und Weihnachtskerzen brannten und leuchteten, viele Kunden
bei ihr einen Kauf getätigt . Nach längerer Krankheit ist in
den ersten Dezembertaqen die stets Gewissenhafte und Leutselige
hinter dem Ladentisch aus dem Leben abberufen worden. 72
Jahre lang hat sie in bescheidenem Dasein treu und fleißig das
ihr zugewiesene Saatfeld bestellt. Sie war eine stille, bräunliche
Natur und ging gerne ihren Weg allein , abseits vom Strom.
Viele Verwandte und Bekannte waren am lebten Sonntag am
«rab versammelt, als Stadtpfarrverw . Kirsch ner  zu einer
schlichten die menschliche Seite der Verstorbenen würdigenden
Gedächtnis- und Trchtrede das Wort nahm und Choralmustk
die Feier umrahmte.

GvStzevev Asvizont duvth Kvemdsprarhen
Das Deutsche Volksbildungswerk in der NSE . „Kraft durch

Freude" nimmt die Winterarbeit auf und bietet Gelegenheit,
fremdsprachlicheKenntnisse zu erwerben bzw. zu erweitern
Längst find die Zeiten vorbei, wo die Fremdsprachennur das
Gut der bessergestellten Kreise waren, sei es dass ste nnanziell
di« Möglichkeit hatten, eine höhere Schule zu besuchen, sei es,
dass sie sich einen kostspieligen Ausländsaufenthalt leisten konn¬
ten Die NSG . ..Kraft durch Freude" hat heute die Möglichkeit
»«schaffen dass jeder, der Freude an Fremdsprachen hat und nicht
Messt sich durch fremdsprachlicheKenntnisse berufliche Vorteile
erwerben will , sich an den KdF.-Sprachkursenbeteiligen kann,
ks wird die Zeit kommen, wo man von jedem, der kaufmännisch
tätig sein will . Kenntnisse wenigstens einer Fremdsprachever¬
trügen wird wo die Kenntnis einer Fremdsprache von jeder
Maschinenichreiberin. jeder Stenotypistin verlangt werden wird.
Aber auch der Handwerker, der vorwärtskommen will , wird
krrmdsprachen nicht übersehen dürfen : denn nur so können
wir die Weltmärkte erobern und unsere Waren bestens empfeh¬
le» Manche junge Frau wäre heute froh, wenn sie Sprach-
tenntnisse hätte um die Schulaufgaben ihrer Kinder über¬
wachen zu können In den Kursen der NSG . „Kraft durch Freu¬
de" lernt man in kurzer Zeit mit ganz geringen Kosten m
»Rregerrder. fröhlicher KamLradfchaHt fremde Sprachen. Als
sehr wertvoll haben sich die beliebten Kurse auch für die er¬
wiesen die schon Kenntnisse in der englischen oder der franzost-
schen Sprache hatten, und diese nun aufsrischen und ergänzen
»ollen Die einzigen Voraussetzungen, die mitzubringen sind,
drehen in : Mut . Selbstvertrauen und Ansdauer.
«llevlek ^ lernsebüik süv de« weihnaibtstellev
Ein Weihnachtsiest ohne ielbstqebackene Plätzchen und Pfef¬

ferkuchen ist kaum denkbar! Wenn auch nicht so reichlich wie
srAher gebacken werden kan», wird doch jede Hausfrau irgend

le« und neue« Werken werde das Ziel ., das sich das Institut
gesetzt habe, erreicht werden können.

Schweres Grubenunglückin der Türkei. Bisher K3 Tote
DNB . Istanbul.  8 . Dez. Im Steinkohlengebiet von Tschamlq

ereignete sich eine schwere Kohlengasexplosion. Bisher wurden
83 Tote und zehn Verwundet« geborgen. Man fürchtet jedoch,
dass die Zahl der verunglücktenBergleute sich noch erhöhen wird.

Neue englisch amerikanische Erpressungen in Iran
DNB . Istanbul.  8 . Dez. In Teheran wurde dieser Tage

zwischen den Vertretern Grossbritanniens und der USA . einer¬
seits und dem iranischen Aussenministcr andererseits ein neuer
Vertrag unterzeichnet, der einen weiteren Schritt in der Kne¬
belung des unglücklichenLandes bedeutet. Mit diesem Abkom¬
me« hat sich die iranische Regierung verpflichten müssen, die
Organisation der Lebensmittelverteilung und sämtliche Trans¬
portmittel Irans einem Sonderamt unter der Leitung eines
USA .-„Beratcrs " zu unterstellen. Diesem Amt gehören ausser¬
dem Mitglieder der USA .- und britischen Gesandtschaft in
Teheran an. die beauftragt sind, die Massnahmen der iranischen
Regierung gegen Spekulanten und Schieber zu überwachen.

Goethe-Medaille für Professor Vornmüller. Der Führer hat
dem Botaniker Professor Josef Bornmüller in Weimar aus An¬
lass der Vollendung seines 80. Lebensjahres in Würdigung seiner
Verdienste um die botanische Orieutforschung die Goethe-Medaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Schreckensherrschaft in Algier. Die USA -Amerikaner führen
in Algier ein Cchreckensregiment. wobei sie sich der Juden als
Austräger und Denunzianten bedienen. Auf das Konton der
Juden kommt auch eine Bluttat , deren Opfer zehn französische
Journalisten geworden sind.

8n einem Monat SLir 310 USU .-SrLlrute Opfer des K-stezss.
Die USA .-Admiralität gibt einer Meldung aus Washington zu¬
folge die Verluste der norLameruanischen Handelsflottle vom
22. Oktober bis 21. November mit 307 Seeleuten an.

lnMmgebuny
ein Rezept aus der folgenden kleinen Auswahl Herstellen können,
zumal durch die Sonderzuteilungen zu Weihnachten die „Bewe¬
gungsfreiheit " recht erfreulich erweitert wird.

Haferflockenplätzchen:  1 Tasse Mehl . 2 Tassen Ha-
fcrflocken. 1 Tasse Zucker, l Ei . 3 Esslöffel Milch, abgeriebene
Zitronenschale. 11 Backpulver. Das Mehl wird mit dem Back¬
pulver vermocht und qesiebr. Dann vermengt man alle Zu¬
taten gut miteinander und setzt mit dem Teelöffel kleine Häuf¬
chen auf ein gefettetes Bleck, die man bei guter Hitze bäckt.

Zimtsterne.  80 Gr. Mehl , >- Teelöffel Zimt, 200 Er. Zucker.
50 Gr. Fett . 200 Gr. gewiegte Haferflocken, 6 Esslöffel Milch. Die
Zutaten werden der Reihe nach auf dem Brett vermischt und gut
durchgearbeitet. Dann lässt man den Teig eine Weile ruhen.
Man rollt ihn aus . sticht Sterne aus . die man auf ein gefette¬
tes Blech setzt und bei Mitielhitze bäckt.

Mürbe Wiener Honigkuchen:  100 Er . Kunsthonig.
50 Gr. Zucker. 50 Gramm Fett . Pfefferkuchengewürz. 300 Gr.
Mehl . 1 Ei . 1 Backpulver. Man zerlässt den Kunsthonig und
gibt Zucker. Fett und das Gewürz hinzu. Das mit dem Back Pul¬
ver vermischte Mehl wird gesiebt und mit der etwas abge-
kühlten Hoinqmasse verrührt. Dann fügt man das Ei hinzu und
verknetet alles zu einem Teig , den man ausrollt . Man sticht
Formen aus . setzt sie auf ein bemehltes Blech und bäckt sie bei
Mittelhitze.

Mürbeteigplätzchen:  250 Gramm Mehl . 100 Gramm
Zucker, 30 bis 40 Gramm Fett . 20 Gramm Hefe. 2 Esslöffel
Essig. 2 bis 3 Esslöffel Wasser. Das Mehl wird auf ein Brett
gesiebt und in der Mitte eine Vertiefunq gemacht. In diese
gibt man Zucker, die gebröckelte Hefe. Essig und Wasser und
verarbeitet alles zu einem geschmeidigen Teig , den man aus-
rolli. Der Teig braucht zu gehen. Man sticht Formen aus. setzt
sie auf ein gefettetes Blech und bäckt sie bei Mittelhitze.

Roggcnmehlplätzchen:  150 Gramm Rogqenmehl. 50
Gramm Weizenmehl, 80 Gramm Zucker. 1 Ei . 30 Gramm Fett,
15 Gramm Hefe, Pfefferkuchengewürz, etwa 3 Esslöffel Milch.
Roggen- und Weizenmehl werden miteinander vermischt und
auf ein Brett gesiebt. In eine Vertiefung gibt man die übri¬
gen Zutaten (die Hefe wird zerbröckelt) verknetet alles zu einem
glatten Teig und rollt ihn aus . Dann rädelt man Formen aus,
die man auf ein gefettetes Blech setzt und bei Mittelhitze bäckt.

Schuhsohlen:  250 Gramm Fett 15 Gramm Hefe, Salz.
Pfefferkuchengewürz, ein Achtel Liter Wasser. Zucker zum Aus¬
rollen. Das Mehl wird auf ein Brett gesiebt, in der Mitte eine
Vertiefung gemacht und dahinein Fett . Hefe. Salz . Pfeffer¬
kuchengewürzund Wasser gegeben. Man knetet den Teig gut
durch und formt ihn zu Kugeln, die man in Zucker länglich
ausrollt und bei guter Hitze vorsichtig bäckt. Der Teig braucht
nicht zu gehen

Sandplätzchen:  125 Gramm Kartoffelmehl. 125 Gramm
Mehl . 30 Gramm Fett . 1 Ei oder Eiaustauschmittel. 125 Er.
Zucker, 2 Ehlöfiel Milch. H Backpulver. Vanillezucker oder ab¬
geriebene Zitronenschale. Prise Salz . Man rührt Fett , Ei und
Zucker schaumig, dann gibt man die übrigen Zutaten hinzu und
setzt mit einem Teelöffel kleine Häufchen auf ein gefettetes
Blech, die man goldgeb bäckt. ,

Leeren füv de« LVeihnarbtsbaum
Auch in diesem Jahre wird die Zuteilung an Kerzen gering

sein, dann Paraffin , das aus Kohle gewonnen wird, ist knapp.
In vielen Haushalten werden jedoch aus den vergangenen
Jahren noch Kerzenftumpfe übriggebliebelr sein. Aus diesen
Stumpfen kann man sich mit wenig Mitteln neue Kerzen
giessen. Man zieht durch ein Pappstückchen mehrere Baumwoll-
fäden in Stärke eines kurzen Dochtes. Dann stellt man auf
das Pappstück eine Röhre, so dass der baumwollene Faden die
Längsachse bildet. Nun erhitzt man die vorhandenen Paraffin¬
reste im Wasserbad. bis sie flüssig werden und giesst sie in die

Ämser neuer LLernsn
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' Bon I . Schneider - Foerjtl

Rn diesem eindrucksvollen Roman bietet die
-ebensersahrene Verfasserin weitaus mehr als
die im Vordergrund stehende Geschichte der
fragwürdig gewordenen Ehe zwischen -m
Münchner Arzt Dr . Magnus Deroy und seiner
kn der Welt berumzigeunerndcn Frau Marion.
Ei» wahres Lebenspanorama entrollt sich in
der dargebotenen Fülle mannigfaltig verfloch¬
tener Schicksale, und man folgt gespannt den
wunderlichen Wegen, die Menschen in Feind¬
schaft und Hass, Vergebung und Liebe vonein-

. «nder- und wieder zusammenführeu. Heute er¬
scheint der Anfang dieses ungemein ieüelnden
Ehe Romans.

Tie ^ io r 11l 1e i l u n g.

Röhre. Ein Streichholz quer über die Oeffnung gelegt und de»
Faden daran befestigt, hält diesen in der Mitte des Paraffin
erkaltet. Um das erkaltete Paraffin aus der Rühre zu entfer¬
nen, taucht man diese einen Augenblick in heisses Wasser. Durch
leichten Druck kann man den Kern nun aus der Röhre scheiden
und die Kerze ist fertig.

Als Röhre eignen sich vor allem Glas - und Metallröhrchen.
Bei richtiger Behandlung sind auch Pappröhrchen, die man vor
dem Giessen innen auspudert, zu verwenden. Diese darf man
allerdings nicht in heisses Wasser tauchen, sonder» erwärmt sie
leicht auf andere Weise.

Fürs Vaterland gefallen
Walddorf. In den letzten Tagen erhielt die Familie Wilhelm

Brenner.  Schreinermeister. die Trauernachricht, dass ihr ein¬
ziger Sohn Willy am 19. 1l . auf dem afrikanischen Kriegs¬
schauplatz gefallen ist. Er wurde geboren am 24. 9. 1923 und
erlernte im väterlichen Betrieb das Schreinerhandwerk. Im
Januar dieses Jahres kam er zur Wehrmacht. „Er war als
tapferer und pflichtbewussterSoldat , der unter seinen Kamera¬
den beliebt und ihnen stets ein gutes Beispiel war. bekannt".
So heisst es in dem Schreiben des Kompanieführers an die
Familie , der man allseits herzliche Teilnahme zu ihrem schweren
Verlust entgegenbringt.

Weihnachtsspielzeuge
Sulz a. E. Jungmädel und BdM . hatten in begeisterter, flei-

ssiger, wochenlanqer Arbeit viele Spielzeuge , Puppenstuben,
Märchenfiguren, sogar eine grosse Försterei gebastelt. Nachdem
die Arbeiten in den Schaufenstern der hiesigen Kaufläden eine
zeitlanq ausgestellt waren, wurden sie am Sonntag unter gro¬
ssem Andrang von Jungen und Alten verkauft. Dabei wurde
ein Betrag von 282 RM . zusammengebracht, der restlos dem
WHW. zur Verfügung gestellt wird. Jungvolk und HI ., die
ebenfalls eifrig basteln, werden ihre Spielsachen später ver¬
kaufen.

Derdunkelungszetten:
11. Dezember von 17.27 dis 7.37 Uhr
12. „ 17.27 „ 7.38
13. „ „ 17.27 „ 7.3«
14. „ „ 17.27 „ 7.4»
15. „ „ 17L7 „ 7.4«
1«. 17.27 „ 7.41
17. 17.27 „ 7.41
18. „ „ 17.27 „ 7.42
1«. „ 17.27 „ 7.42
20. „ ,» 17.28 ,» 7.43

Gebt jetzt die Weihnachtspaketezur Post! Wer es versäumt,
seine Weihnachtspakete und Weihnachtspäckchen in der zweiten
Dezemberwoche zur Post einzuliefern, kann nicht damit rechne»,
dass die Sendungen rechtzeitig zum Weihnachtsfestbeim Empfän¬
ger eintreffen. Haltbar verpacken! Genaue Aufschrift! Doppel der
Aufschrift gehört in jede Sendung!

Zur Erhaltung der Leistungsfähigkeit
der Böden

Die Erhaltung der Ertragsfähigkeit eines Bodens hängt
von einem harmonischen Jneinandergreifen vieler erprobter
Massnahmen ab. die, zur rechten Zeit ausgeführt, als Einzel¬
ausgabe jede für sich ihre besondere Bedeutung hat.

So ist die Erzielung höchster Wirksamkeitder einen Mass¬
nahme, z. V. der Phosphorsäuredüngung,  nur bei
gleichzeitiger Beachtung auch der anderen erprobten Massnahmen
möglich: Zur Sicherung einer kräftigen Wurzelentwicklung der
Kulturen ist eine den Bodenverhältnissen entsprechende Boden¬
bearbeitung und Eareförderung notwendig. Stallmist , Kompost
oder Gründüngung sind auf die Dauer zur Befriedigung des
Bodens mit Humusstoffen nicht zu entbehren.

Beachtung der Bodenreaktion bei der Eefaintdüngung ist
erforderlich, Kalkdüngung für die sauren Böden ist nicht zu
unterlassen bzw. bei Neigung zur Säure ist eine Hervorhebung
neutral wirkender oder kalkhaltiger Beidünger erforderlich,
z. B ^ Kalksalpeter, Natronsalpeter, Kalkammonsalpeter oder
Kalkstickstoff. Dagegen kann auf kalkhaltigen Böden die Au-
wendung saurer Beidüngung sehr von Nutzen sein (schwefel-
saures Ammoniak. Leunasalpeter).

Trotz der uns bekannten Beschränkungder Phosphorsäure-
dünger dürfen wir nicht in den Fehler verfallen, die Phosphor¬
säuregaben unter 1^ dz je ha zu senken, da geringere Gaben
nicht genügend zur Auswirkung gelangen. Vielmehr muh sich
unser Düngungsplan ganz nach der sonstigen Leistungsfähigkeit
des Ackers oder des Grünlandes richten.

Es ist nur richtig, wenn wohl an Phosphorsäure verarmtes
Grünland während des Krieges keine Phosphatgabe erhält
dafür aber diejenigen Wiesen. Weiden oder Futterflächen die
uns auch bisher als Haupteiweihlieseranten gedient haben. Dies
ist zur Milch- und Fetterzeugung unbedingt notwendig.

Der zweckmässige Einsatz der beschränkten Phosphatmenge«
ganz nach den Leistungen der Kulturen und der Fruchtfolge
muss unser Ziel sein, um aus der Wirtschaft die besten Erträge
zu schaffen. Am besten wird die Phosphorsäure von den Kar¬
toffeln, Rüben und Oelfrüchten ausgenutzt. Es folgen dann Ge¬
treide und Grünland, wobei zu berücksichtigen bleibt, dass -uerlt
der anspruchsvollere Weizen zu befriedigen ist.

Württemberg
Bedeutsame Arbeitstagungen

Der Gauleiter bei der Motorgruppe Südwest
nsg Die Führer der in der Motorobergruppe Südwest M

sammengefatzten Motorgruppen Rhein-Mosel, Westmark u«d
Südwest waren am Samstag und Sonntag in Stuttgart z»
einem Führerappell zusammengezogen. Nach der Begrüßung der
einzelnen NSKK .-Führer durch Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  versammelte sich das Führerkorps im Appellsaal der
Motorgruppe. ObergruppenführerWagener  gab einen Ueber-
Lkick über die Aufgaben des Korps im Krieg wie im Friede»
Er betonte dabei die enge Zusammenarbeit zwischen den Füh¬
rern des NSKK . und den Hoheitsträgern der Partei . Mit be¬
sonderem Nachdruck wies er auf die Wichtigkeit der Zusammen-'
arbeit mit der Hitler-Jugend hin, deren Motor-Einheiten vor«
Korps betreut und ausgebildet werden. Diese Ausbildung hat!
durch die Nachwuchsförderungfür die Sturmbootpioniere eine
wichtig« Erweiterung erfahren. Obergebietsführer Sünder¬
in a n n betonte den Willen der Eebietsführung zu einer gedeih¬
lichen Zusammenarbeit zhischen HI . und NSKK . mit dem Ziel
der Vorbereitung der Jugend für ihre künftigen Aufgaben ln
den Reihen der deutschen Wehrmacht. Eaupropagandaleiter
Kugel  von Hessen überbrachte die Grüße des Gauleiters
Sprenger.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  wandte sich an die Führer
des NSKK . mit dem Aufruf, durch Beispiel und Erziehung des
Nachwuchsesdazu beizutragen, daß Deutschland die Führungs¬
aufgaben. die ihm in Europa zufallen, meistert. Nicht nur die
dem deutschen Volk schon lange nachgerühmte Kunst der Organi¬
sation, auch die Gabe der durch veränderte Sachlagen notwendig
werdenden Improvisation müsse von entschlossenen Fiikrer-
naturen beherrscht werden. Die Erziehung und Erfassung dieser,
Führer sei die Aufgabe der Partei , die mit den Gliederungen
zusammen eine große Einheit ist.
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Kundgebung des Hauptamtes für Technik ,
»5g Im Festsaal der Liederhalle trafen sich am Samstag die

jUechai ker unseres Gaues zu einer Kundgebung ihrer politischen
Organisation , der auch Gauleiter Reichsstatthalter Murr  bei-

!mahnte . Eauhauptamtsleiter Oberbereichsleiter Rohrbach  gab
-einen Bericht über die Tätigkeit des Hauptamts für Technik und
des NS .-Vundes Deutscher Technik. Zu einem besonderen Höhe¬
punkt der Kundgebung gestaltete sich die zündende, von national-
Ntialistischem Kampfgeist erfüllte Ansprache von Bereichsleiter
Otts von der Reichsleitung. Parteigenosse Ortmann, Wehrkreis-
beaustragter des Reichsministcrs für Bewaffnung und Muni-

jtion , gab einen Ueberblick über die Maßnahmen zur Ordnung
'der Rüstungswirtschaft.

Arbeitstagung des Eauamtes für Beamte
Der Leiter des Eauamtes für Beamte , Bereichsleiter Her¬

mann Schümm, hat seine Kreisamtsleiter wieder einmal in
einer im großen Sitzungssaal des Württ . Wirtschaftsministeriums
durchgeführten Arbeitstagung über die allgemeine Lage und
über die politischen Ziele unterrichtet und ihnen die Aufgaben
für ihre Winterarbeit zugewicsen. Eine besondere Note erhielt
die Arbeitstagung durch die Anwesenheit der Reichsreferentin,
Parteigenossin Dora Hein, die in interessanten Ausführungen
zur Frage des Arbeitseinsatzes der Frau im allgemeinen und!
der Beamtin im besonderen Stellung nahm.

Besprechung der Kreispropagandaleiter
„Stahlhart und verantwortungsfreudig , gläubig und kampf¬

bereit — das wollen wir sein." Dieses Gelöbnis durchpulste die
Ausführungen , die der aus dem Felde zurückgekehrte Gau¬
propagandaleiter Mauer  am Sonntag vor den Kreispropa¬
gandaleitern Württembergs im Rahmen einer Dienstbesprechung
machte. Der Krieg hat die Propaganda vor große und verant¬
wortungsvolle Aufgaben gestellt. Der Heimat Sinn , Zweck und
Ziel dieses Ringens um unsere endgültige Freiheit klar m

,machen, die Sinne m schürfen und den Opferwillen in die ent-
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„Schluß für heute", sagte Richarda Broock und staub
Nachdenklich unter der Tür , die dar.' Ankleidezimmer der
Herren von dem der Damen trennte.

Ein schwacher Geruch von Hautöl und parfümierten
Cremes hing in der Lust und erinnerte Richarda an den
vergangenen Sommer.

Biel , sehr viel Arbeit ' Und viel, sehr viel Einblick in
Menschenlcid und Menschenvhnmacht. Ter kleine, schwarz
bebänderte Schuh mit der weichen, weißen Sohle nnd dem
koketten Schleifchen über dem Rist gehörte Nana Rimme-
kein. — Arme, kleine Nana ! Man sollte sich nicht zu
Schneeschuhfahrten ins Karwendelgebiet verleiten lassen,
wenn man Tänzerin war . Nie wieder würde sie so, wie
noch vor einem Jahr , über die Bühne schweben nnd die
Zuschauer' zu Beifallsstürmen Hinreißen. Tie Sehnen¬
zerrung , die sitz sich bei der vereisten Abfahrt zngezogen
hatte, würde kaum je mehr ganz in Ordnung kommen.

Vielleicht erhörte sie nun doch den hübschen Fliegerleut-
uant Bnlping , der tagtäglich so unentwegt seine Kreise
über dem Turnplatz ihres orthopädischen Institutes ge¬
zogen hatte.

Genau so kokett und zierlich wie dieses Schleifchen war
Nana Rimmelein . Und genau so kokett und zierlich war
Leutnant Bnlping . Tie würden gut zueinander paisen.

Trotz ihres ausgesprochenen Ordnungssinnes , den sie
vom Vater vererbt bekommen hatte, hob Richarda den
Schuh nicht ans. Mochte er licgenbleiben bis zum nächsten
Knrsbeginn.

Ein Rolladen r'asselte von oben herab. Tann noch einer.
Beim dritten , der den Massageranm verdunkeln sollte,
ritz das Zugband, er blieb auf halbem Wege stecken nnd
gab dem großen Fenster den Ausdruck eines yalbgeschlos-
senen Auges.

In dem Emailbehälter der Brause lag ein Seifenrest
und schickte einen schwachen Fliederhanch herüber. Die¬
ses Seifenrestchenkonnte nur von Lndia Wertin sein. Sie
roch so gern alles was an Flieder erinnerte nnd trug

Raaolde , Tagblatt »Der Gesellschafter'

scheidende Bahn zu lenken, ist die Grundfläche dieser Aufgaben.
Keine noch so dumpfe Not oder Bitterkeit des Alltags soll dabei
den kämpferischen Willen hjMmen. Mit Hellem Ohr und wachem
Herzen steht der Propagandist der Bewegung . Er kennt die
Psyche des Volkes, weiß am entscheidenden Ansatzpunkt anzu-
tassen, seelisch zu führen und das Banner der Bewegung über
das raum - und zeitbegrenzte Ziel des Heute hinzutragen zum
Endziel : dem nach den Gesetzen der Vernunft zu bauenden neuen
Europa

Kinderlosen Ehe » wird Rat zuteil
nsg Stuttgart . Im Gau Württemberg -Hohenzollern ist aus

Anordnung des Reichsgesundheitsführers eine Arbeits-
aemeinschast „Hilfe bei Kinderlosigkeit in der
Ehe"  gegründet worden . Der Leiter dieser Arbeitsgemeinschaft,
Gaugesundheitsführer Ministerialrat Dr . Stähle , machte über
den Sinn und die Aufgaben dieser neugeschaffenen Einrichtung
folgende Angaben : Die Arbeitsgemeinschaft hat die Aufgabe,
den ungewollt Kinderlosen und .Kinderarmen niit allen zur Ver¬
fügung stehenden Möglichkeiten zum ersehnten Kinderreichtum
zu verhelfen . 2n Württemberg sind etwa 12 »OÜ Ehen kinder¬
los . Im Reich haben wir jährlich einen Eeburlenaussall oon
245 000 Kindern . Diese Tatsache erfordert von uns , daß hier
eine Aenderung geschaffen wird . Die Behandlung bestimmter
Fälle ist möglich und erfolgversprechend. Wenn wir mit diesen
Heilungsaussichten überall anpacken, können wir 50 000 Kinder
in Deutschland jährlich mehr erwarten . Dabei muß berücksichtigt
werden, daß diese Zahl das Ergebnis nur eines Iahrcs ist und
die Kinder , die später noch aus der Ehe hcrvorgeheu können,
nicht einbezoqen sind. Die .Hauptaufgabe der Arbeitsgemein¬
schaft „Hilfe bei Kinderlosigkeit in der Ehe" besteht also in der
möglichst frühzeitigen Erfassung aller kinderlosen Ehen und in
der Sicherstellung der Kostenüüernahme siir die Behandlung.
Die für diese Fragen zuständigen Stellen sind die „Beratungs¬
stellen für werdende Mütter " bei den Gesundheitsämtern . Sie
werden oon Fachärzten geleitet , so daß jedes Ehepaar , das sich
ein Kind wünscht, dort um Rat fragen kann.

ebenso gern Kleider in diesem blassen Ton der Flieder-
üoldeiij nnd sollte es doch nicht, weil ihre hohe Schulter
dabei unvorteilhaft zur Geltung kam.

Ein Rudel Spatzen balgte sich draußen vor dem Ein¬
gang um ein Endchen Semmel , das von all den Früh¬
stückspausen der Sommerzeit übriggcblicbcn war.

Für sie selbst, Richarda Broock, waren zweitausend
Mark abgefallen. Nach Abrechnung aller Spesen nnd der
Miete für den Platz blieben noch reichlich achthundert für
die Wintermonate . Das mußte genügen. Und genügte
auch. Es mußte sogar noch etwas davon herhalten , damit
sie über Jahr und Tag den Platz käuflich erwerben konnte,
ehe ein anderer kam und ihre Existenz dadurch in Frage
stellte.

Vorläufig lief der Pachtvertrag , den sie mit dem Eigen¬
tümer des Grundstückes abgeschlossen hatte, noch volle
vieruudzwanzig Monate . In vierundzwauzig Monaten
konnte sich allerhand ereignen. Ihre Kollegin hatte sich
im Vorjahre auf einer Bergfahrt im Engadin verlobt. —
Vielleicht verlobte mau sich auch . . .

Sie mußte hellauf lachen. Das waren wirklich Schlös¬
ser. die im Monde lagen.

Das kleine elterliche Erbe war restlos für den Bau der
Halle und allem Drum uud Trau aufgegangen. Auch die
Reklame hatte viel verschlungen. Aber es hatte sich doch
gelohnt. Wenn ihr erst daS Grundstück noch gehörte, war
sie gesichert. Und das war schön! Auf eigenen Füßen zu
stehen und sich selbst durchs Leben zu kämpfen, hatte ihr
immer als das Ziel ihrer Wünsche gegolten.

Sie empfand cs beinahe schmerzlich, als sie »nn durch
die lange -Halle mit den vielen Geräten ging nnd die
hohen Spiegel ihr schlankes Bild znrückwarfen. Wenn
sie nur einen kleinen Teil ihrer Schlankheit und ihrer
ebenmäßigen Formen den zu ihr kommenden Patienten
schenken könnte . . .! Wieviel Glück upd Seligkeit ließe
sich dafür geben. Aber das waren auch Schlösser, die im
Monde lagen, Wünsche, die unerfüllbar blieben.

Ein letzter langer Blick noch, ein Seufzen zwischen Be¬
trübnis und Erleichterung, daun kreischte der Schlüssel
und Richarda Broock stand auf der großen, rauhreifüber¬
hauchten Wiese, ans der im Sommer der Medizinball ge¬
flogen war und die Patienten sich in der Sonne gerekelt
hatten.

Das Brummen eines Flugzeuges ließ sie den Blick nach
oben wenden. Ein weißes Tuch flatterte im Winde, knapp
vor ihr siel etwas zu Boden. .

_Dienst «», den 8. Dezember 1842

Schramberg . (Tödlich verunglück  t .) Frau Ma-ria
Schreiber wurde beim llcberqueren einer Straße nach Einbmch
der Dunkelheit oon einem Personenkraftwagen jo schwer an¬
gefahren , daß der Tod sofort eintrat.

Heidenheim. (267 Zentner  B u che l es  Ein sehr schönes
Ergebnis hatten die Schulen des Kreises Heidenheim bei der
Buchclesammlung erzielt : insgesamt 267 Zentner Buche!», also
weit mehr als man normalerweise annehmen konnte, hatten die
Schüler und Schülerinnen an die Samnielsteilen abgeliesert,

Augsburg . (Unbekannter Toter .) Wie die Kriminal¬
polizeileitstelle Augsburg mitteilt , wurde am Donnerstag auf
dem Bahnkörper Ulm - Augsburg in der Nähe des Haltepunktes
Hirblingerstraße in Augsburg eine unbekannte männliche Leiche
gefunden . Es dürste sich um einen 65 bis 70 Iahre alten
Invalidenrcntner — mit grauen Haaren und ebensolchem lan¬
gen Schnurrbart — handeln.

Immeneich , Kr . Waldshut . (Tödl ich verunglück  t .) Der
ieit vielen Jahren bei der Firma Peter Thpma Söhne in Unter -'
kutterau beschäftigte Michael Weiiinger ist beim Langholzfahren
tödlich verunglückt. Der Veruuelückle war Leiter der Ortsgruppe^
Schlageier der NSDAP.

Rundfunk am Dienstag
Reichsprograurm : 15.30 bis 16.00 Uhr : Klahische Wanderlieder.

l6,00 bis 17.00 Uhr : Opernmusik des 10. Jahrhunderts . 17.15
bis 18.30: „Bauern . Matrosen , Soldaten ", volkstümliche llnter-
bnltuilg . 18.30 bis 10.00: Der Zeitspiegel . 10.20 bis 20.60: Fronte
'' »richte und politische Sendungen . 20.15 bis 20.45 : Der Mozart-

X-mr unter Erich Steffen . 21.00 bis 22.00: Mozartscuduug . 22.20
bis 22.30: Sportnachrichten.

Gestorben : Karo !ine Broß , 42 Jahre , Egenhausen.
ruck und A-Uag d-s . s -jcuschafler-" I « . W. Kaiser, Znh. Karl Zalser, zllgl.

Mer. Deroniworil. Schriftleiter: ^ rlj Schlang. A-gold. z . Zt. Ist preMiste I»r. , «ttti -.
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Sie bückte sich, hob das kleine Paketchen ans und sah d«e
glitzernde Libelle bereits wieder nach Osten entschweben.

„Unserem lieben Fräulein Br.vock!" stand auf der
kleinen Hülle, die sie vorsichtig ablöstc.

Eine Karte in dunklem Etfcnbeintvn kam zum Vor¬
schein nnd ein Lichtbild, das Nana Rimmelein Wange an
Wange mit dem hübschenF-liegerlcntnant Bnlping zeigte.

Gott sei Dank! dachte sie. Gott sei Tank ! Das war die
beste Lösung. Wern, man eine -Hoffnung cinsargen mußte,
kam man am schnellsten darüber hinweg, wenn man so¬
fort wieder eine neue dafür anfpflanzte . Das Leben blieb
nicht stehen. Es lies unentwegt vorwärts und ging über
alle hinweg, die nicht Schritt halten wollten oder konnten.

Also Schritt halten ! ermahnte sie sich nnd schloß die
Gartentür ab.

Wenn dieser -Hauch von Nanhreif nicht über den Wie¬
sen gelegen hätte , könnte man meinen, es gehe dem Früh
ling entgegen. So lockte die Tonne und plätscherten die
Wasser des Flnsics blau in blau vorüber.

Eigentlich sollte sie sich nun als Belohnung für ihre
Sommertätiakeit einen netten Frnh 'chopvcn gönnen, mit
einem Glase Wein und gebratenen Würstchen dazu: aber
sie erwartete Post zu Hause und war neugierig , was man
ihr von Tettnang geschrieben hatte. Diese Neugierde über-
woa jedenfalls jedes Hungergefühl.

Die .Hausfrau kam ihr schon ein Stück Weges entgegen
nnd schwenkte einen Brief . „Es kann nur etwas Gutes
sein!" rief sie »nd wog das Schreiben abschätzend in der
Rechten. „Ich habe gleich Ihren Koffer herinttergeholt
nnd die Schneeschuhe und Ihre Stiefel ans der Speicher-
kannner, falls es etwa eilig sein sollte."

Es war nicht eilig.
Tettnang hätte noch keinen nennenswerten Schnee,

schrieb der Knrdirektor . Zehn Zentimeter Pulver ans fünf¬
zehn Zentimeter Altschnec. Wenn sie bis znm l . Dezem¬
ber käme, wäre es früh  genug . Er Hütte aber freilich auch
nichts dageocn, wenn sie früher eintressen wolle. Es gäbe
Arbeit im Büro , auch seien bereits Kurgäste anwesend,
die gern Unterhaltung hätten . Das Gehalt sei das gleiche
wie in den Bvrmhren . Das Reisegeld wolle sie bei der
Handelsbank ansordern . Er habe bereits Weisung dort¬
hin gegeben. Anch ihr Zimmer stehe bereit. „Bringen Sic
recht viel Fremde und Unternehmungslust mit", schriet
er, „dann wird es sicher wieder ein vergnügter Winkel
werden."

(Fortsetzung folgt .)

vutta/M

<övtt«ti«,.kabe1k«S1»

Wir stellen noch einige

für intcrcssanle Montage¬
arbeiten ein

»SIL

Asgolil Vürtt.

Bitte schreibe« Sie
3hre Anzeige deutlich!

8o6enrer1 verlängern!

kko»man nock «in« n5oksn »o5»,äovn genüg »Lckon '/zNkloNN-

Sobenv -ückel, um «ki» Soüs ru verlängern . Wirk »ig >L»äcilrei:

äLN '/r Würkol nie in äis vorOunäon » Loge bräclcoln , son¬

dern kein rerärüclren , mi» o»v,«i5 tVorrsr glo »»rükr »n, mi»

sk Liter V/errsr unter vmrükren 3 Minuten kecken , ckonn mi»

«kein Lebenrer » lcurr ovkkocken.

Bei Abfassung
des Wortlauts

von
Todesauzeigeu

und
Danksagungen

8cböadronn , cken6. 12. 1942

Die trsnernclen Hinterbliebene»,

Familienversorgung, Militär, Kinder
(Aussteuer- Berufsausbildung) usw

Gewissenhaft berät Sie der Fachmann
Ikllstl Illslllllnnnn «ktoe <l«c
INII I «liUllllllüVI Lekvnsvers «ee , » »««IN»ewreilNei'serstr . »» —k'ernrur IkLS

Oas wertvolle Weihnachtsgeschenk
für jeden — oon jedem

b?n setren Nie trüberen Kurse kort.
Jnmelckung bslciigst gn

ILursIvttsr 8edl »og
(dlarktstr . 7 ll ocker Scklriktleltung ckes Oesellsckmkters Tel. 429)

venkedWV«lli8dililllug8«erll
X80  Nrakt clurcd kreuNs

Wir beginnen unsere Wiriterarbeit mit neuen
Kursen in cker

NS-Frauenschast
Deutsches Frauenwerk

Morgen 20 Uhr Zelle 1
Soldalenhausschuhe.

Für Dienststelle in Calw
wird für sofort oder später
gewandte

Schreibhilfe
gesucht. Angeb. mit Lichtbild
und Lebenslauf unter 34l>
an die Geschäftsstelle._

mit sauberer klancksebriit kür
sofort ocker später in Oauer-
stellunx gesuckn. klanckscbr.
-Znxedote mit Oebaltssnspr.

erkeien an
SlMsi'WSiiiei'

lliWPKiMllISÜI'II,
Kebr. llskr. ssggolll.

Kriegsbeschädigter mit alter
Mutter sucht baldigst zuver¬
lässigeSitütze
in seinen Haushalt. Event!,
spätere Heirat.
Schriftl. Angebote unt. Nr. 341
an die Gesch.-St . d. Bl.

Wir suchen für einige Stunden
in der Woche eine

Hilfe zum putzen.
Angebot erbeten an

Geschw. Gut, Zellerstr. 18

Aimmer
möbliert und heizbar, sucht
zur Unterbringung von Arbeits¬

kräften
Maschinenfabrik Teufel

Kommanditgesellschaft
Nagold.

Verkaufe eine 16—20Woü)eii
trächtige, vierjährige

Schaffkuh
Georg Handle, Baumw«rt
Ebhausen.

Verkaufe eine mit dem3.Kall»
30 Wochen trächt., schöne

Philipp Herdter, Effriuge»

Mrkteverzeichnis
von Württembergu. Nachbar¬
gebieten für 1943 zu 50 H bei

Buchhandlung Zaiser.
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